
österreichischen Seidenindustrie zählt, in diesem Werke nicht genannt wird;
er hatte freilich, wie er selbst betont, nie eine Staatsunterstützung gefor-
dert. Und so ist es auch gekommen, daß er bei Slokar, der sich berech-

tigterweise vielfach an Helene Deutsch anschließt, mit keinem Worte
erwähnt ist."'

Von weiteren Werken, die uns in die Webekunst jener Zeit einführen,
sei noch „Die Vorrichtungskunst der Werkstühle" von dem Wiener Manu-
fakturlehrer Johann Georg Bartsch angeführt (Wien 1832 und 1833). Wer
sich über die damals üblichen Webstühle und sonstigen Vorrichtungen,
über Stoffe, Bindungen und Bezeichnung der Stoffarten unterrichten will,
wird hier alles Wichtige finden; der dazu gehörige Atlas bringt nicht nur
sehr lehrreiche Abbildungen, sondern auch 120 eingeklebte Stoffproben
verschiedenster Art, die uns mehr aufklären als viele Worte."""

Gewiß ist die Erforschung neuerer Zeiten in mancher Beziehung leichter
als die älterer, in anderer Hinsicht aber auch schwieriger. Für frühe Zeiten
ist es oft viel getan, wenn man bestimmte Gruppierungen treffen und gewisse
allgemeine Gedanken nachweisen kann; bei späteren muß man jedoch immer
mit der Gefahr rechnen, daß unter zahllos erhaltenen ein zufällig über-
sehenes Dokument oder ein neu auftauchendes die scharfsinnigsten
Vermutungen über den Haufen wirft. So haben wir gerade bemerkt, daß
selbst in dem anscheinend reichsten Urkundenmateriale unter Umständen
etwas Wichtiges, ja Entscheidendes, fehlen kann. Es wird uns dies aber nicht
nur für ältere Zeiten immer vorsichtiger machen, sondern auch immer
wieder daran erinnern, daß man bei der Erforschung neuerer Zeiten ebenso
kritisch verfahren sollte, wie man es bei alten für nötig hält.

Wir müssen aus den gleichen Gründen aber auch für unseren Versuch
einige Nachsicht in Anspruch nehmen. Denn wenn wir uns auch bemüht
haben, die angegebenen Untersuchungen durch neue Forschungen zu
ergänzen und insbesondere auch gegenständliches Material in höherem
Grade als bisher heranzuziehen, so sind wir uns doch bewußt, auch nicht
vergleichsweise Abschließendes bieten zu können.

Wir müssen uns bei den folgenden Betrachtungen auch auf die Seiden-
Weberei beschränken; denn wollten wir die glänzend entwickelte Band- und
Schalweberei Alt-Wiens, den Stoffdruck, die Posamenterie und verwandte
Gebietemit heranziehen, so würde der in Aussicht genommeneUmfang
dieses Aufsatzes allzusehr überschritten. Auch die "Seidenzucht", die
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